
Bundesregierung  hofiert
Putschisten
Portal america21.de: „José Félix Fernández Estigarribia kommt
auf  Einladung  der  Bundesregierung  am  heutigen  Mittwoch  in
Berlin an. (…) Die Bundesrepublik Deutschland ist das erste
Land weltweit, dass den Außenminister der demokratisch nicht
legitimierten Regierung Paraguays nach dem Putsch empfängt und
damit diplomatische Legitimität verleiht.“

Guckst  du  in  die  taz  (15.08.2012):  „Die  Saatgutkonzerne
profitieren vom Putsch in Paraguay, denn die Behörden lassen
eine Genpflanze nach der anderen zu.“

Hugo Chávez ist tot

„Seine politische Laufbahn begann Hugo Chávez im Jahr 1978 als
Mitglied der illegalen Revolutionären Partei Venezuelas (PRV)
des Guerilla-Kommandanten Douglas Bravo. Ab 1982 organisierte
er für die PRV eine Struktur von oppositionellen Offizieren,
die im Jahr 1992 zwei Aufstände gegen den sozialdemokratischen
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Präsidenten Carlos Andrés Pérez durchführten. Anlass für die
Umsturzversuche war die blutige Niederschlagung eines
Volksaufstandes (Caracazo), welche zwischen 300 und 3.000
Menschenleben kostete.“ (Partal america21.de)

Wikipedia: „Mit seiner Programmatik berief sich Chávez auf
sein  Vorbild  Simón  Bolívar  und  dessen  Einsatz  für  ein
vereintes  Südamerika,  woran  er  mit  seiner  Bolivarischen
Revolution unter Integration sozialistischer und marxistischer
Ideen anschloss.“

Gibt es eigentlich deutsche Politiker mit einer vergleichbaren
Biografie?

Man darf nicht vergessen, dass Chávez Antisemit war, obwohl er
das leugnete, und dass die große und alte jüdische Gemeinde
Venezuelas unter seiner Regierung Probleme hatte.

Chávez‘ Politik war nur dem Anspruch nach sozialistisch. In
Wahrheit  begünstigte  er  ausschließlich  seine  Klientel.  So
funktioniert Politik in Lateinamerika immer. Aber für das Volk
war  der  Caudillo  Venezuelas  erheblich  besser  als  eine
Regierung,  die  nur  an  den  Interessen  des  internationalen
Kapitals ausgerichtet ist und die das Land ausplündert.

Interessant ist dieses Detail aus seinem Privatleben: Laut
seiner Ex-Geliebten Herma Marksman vertraute Chávez nur seinem
Bruder Adán, den er für einen Kommunisten hielt, und Fidel
Castro.
De acuerdo a un cable reportado el 7 de septiembre de 2004,
Marksman le dijo a los diplomáticos que Chávez sólo confiaba
en  dos  personas:  su  hermano  Adán,  a  quien  definió  como
„comunista“, y en Fidel Castro.

By the way: Fidel überlebt sie alle. Viva el Máximo Líder!
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Nixen am Strand

Meine These, ich sei fast immer allein gewesen am Strand des
Rio Guaviare bzw. Rio Atabapo in San Fernando de Atabapo im
venezolanischen Bundesstaat Amazonas, muss ich nach Durchsicht
meiner Fotos ein wenig korrigieren.

Am Strand
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Draußen liegt immer noch Schnee, also muss ich an etwas
anderes denken.

Ich habe nie verstanden, was Leute dran finden, sich zwischen
gefühlt drei Millionen anderer Menschen auf einen Stand zu
legen, sich nicht zu bewegen, aber einen Sonnenbrand zu holen,
und ab und zu in einem Meer zu schwimmen, in das vorher auch
gefühlt drei Millionen andere Leute hineingepinkelt haben.

Ich stelle mir unter „Stand“ und Entspannung etwas vor wie
hier in San Fernando de Atabapo im venezolanischen Bundesstaat
Amazonas: Das obere Foto zeigt den Rio Guaviare in Kolumbien,
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der rund 1000 Kilometer westlich in den Anden entspringt, und
links ergießt sich der Rio Atabapo in den Guaviare – beiden
fließen einige Kilometer weiter nördlich in den Orinoco. Das
Foto unten – die venezolanische Seite des Ufer – zeigt die
„Standpromenade“, wenn man sich einfach mal umdreht. Außer mir
was da übrigens selten jemand.

Ich hatte am 28.08.2012 („Reise in die Aequinoctial-Gegenden
des neuen Continents“), am 25.01.2013 („An der Grenze zur
grünen  Hölle“),  am  08.10.2012  („Doktorspiele“)  und  am
22.01.2011 („Am Orinoco (1998)“) schon etwa zu diesem Ort
geschrieben.

Bolivien  brüskiert  die
Glaubensgemeinschaft  Freier
Markt(TM)
Bolivien  verstaatlicht  Flughäfen.  Das  berichten  die  taz,
Portal america21.de und bolivianische Medien. „Präsident Evo
Morales  begründete  den  Schritt  damit,  dass  Sabsa  seine
Investitionsverpflichtungen über zwei Jahrzehnte nicht erfüllt
habe.  (…)  Morales  kündigte  an,  Abertis  werde  eine
Entschädigung  gezahlt.  Die  Höhe  werde  nach  Berechnung  der
Firmenschulden von unabhängigen Prüfern festgelegt.“

Portal america21.de: „Die Verstaatlichung der Flughäfen reiht
sich ein in die Strategie der Regierung zur Rückgewinnung der
staatlichen  Souveränität  in  zentralen  Fragen  der
bolivianischen Gesellschafts- und Wirtschaftsentwicklung.“

Wer  bereibt  eigentlich  die  deutschen  Flughäfen  (falls
vorhanden)? Da werden ja sowieso die Schulden verstaatlicht.
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Quito

Blick auf die Altstadt von Quito, der Hauptstadt Ecuadors –
ich stand beim Fotografieren am Hang des Berges, den man auf
diesem Panoramafoto sieht.

Hier gibt es ein kommerzielles Foto aus ähnlicher Perspektive,
nur eben rund dreißig Jahre später. Ich war 1979 in Ecuador –
schon eine Weile her….

Zeit für den Frühling
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Heute wollte ich die Laufsaison eröffnen, bin aber erkältet
und werde noch ein paar Tage warten.

Das Foto habe ich 1982 in Port of Spain (Republic of Trinidad
and Tobago) gemacht.

Piraten  der  Karibik  und
Indianer  unter  der
Hakenkreuzfahne [Update]
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Die Altstadt von Panama – vermutlich sind die schönen
Kolonialbauten bis auf wenige Ausnahmen schon alle abgerissen
worden.

Die Malereien auf der Mauer stammen von Schulkindern, die
daran erinnern wollen, dass 1671 englische Piraten unter Henry
Morgan die Stadt (Alt-)Panama plünderten und niederbrannten.

Die  Frau  mit  dem  bunten  Tuch  im  die  Hüften  und  der
Einkaufstüte ist eine Kuna aus San Blas aka Guna Yala. Die
Kuna, die hierzulande niemand kaum jemand kennt, sind eines

der wenigen indianischen Völker,  die
nie von Konquistadoren unterjocht wurden und die zum Teil in
blutigen  Kämpfen  ihre  Unabhängigkeit  bewahrt  haben.  Sie
kämpfen  heute  gegen  das  internationale  Kapital  und  die
Großgrundbesitzer. Ihre Flagge zeige eine Art Swastika (vgl.
Abbildung rechts) – einen stilisierten Kraken, der nach ihrer
Überlieferung die Welt erschuf. „Im Gegensatz zu den Kuna von
Guna  Yala  in  Panama,  die  sich  Makilakuntiwala  nennen,
bezeichnen sich die Tule in Kolumbien als Ipkikuntiwala“.

Schöne  Quizfrage  für  die  wohlwollenden  Leserinnen  und
geneigten  Indianer-affinen  Leser:  Nenne  vier  indianische
Völker in Nord- oder Südamerika, die erfolgreich Widerstand
gegen alle Konquistadoren (auch Missionare) leisteten und die
nie unterworfen wurden!

Die  Fotos  habe  ich  im  Dezember  1981  und  in  der  ersten
Januarwoche  1982  gemacht.

[Update] Das untere Foto ist seitenverkehrt, vgl. 16.09.2020.
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Havanna

Das Foto der Skyline der kubanischen Hauptstadt habe ich 1984
gemacht.

Medellín
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Medellín ist die zweigrösste Stadt in Kolumbien. Das Foto habe
ich Ende 1979 auf dem Flug nach Bogota gemacht.

Bolivien boomt
America21.de:  “  Boliviens  Wirtschaft  boomt  trotz  der
internationalen Finanz- uund Wirtschaftskrise, „während es den
reichen Ländern und einigen Nationen Lateinamerikas schlecht
geht“.

Eine der Gründe ist das El Nuevo Modelo Económico, Social,
Comunitario  y  Productivo  (in  spanischer  Sprache,  September
2011), das sich explizit gegen die Neoliberalisten in den USA
und die Glaubensgemeinschaft Freier Markt(TM) richtet.

Bolivien  wird  von  der  linken  Partei  MAS  (Movimiento  al
Socialismo) unter Präsident Evo Morales regiert.
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Grabwächter

Ein Grabwächter der San Agustín-Kultur in den kolumbianischen
Anden. Die Statue ist rund 1500 Jahre alt.

So genannter freier Handel
Portal  America21.de:  „Das  Europäische  Parlament  hat  am
Dienstag  das  Handelsabkommen  mit  Kolumbien  und  Peru
ratifiziert. (…) Von der geplanten Senkung der Zölle auf die
Einfuhr von Bananen in die EU würden vor allem multinationale
Konzerne wie Chiquita profitieren, argumentierte Hänsel. Das
Unternehmen musste vor der US-Justiz einräumen, dass es von
1997 bis zum Jahr 2004 insgesamt 1,7 Millionen US-Dollar an
die rechtsradikalen Vereinigte Bürgerwehren Kolumbiens (AUC)
gezahlt hatte.“
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Machu Picchu

Machu Picchu in den Anden Perus. Das Foto habe ich 1984
gemacht.

Pátzcuaro
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Die Fotos habe ich 1981 auf dem Markt von Pátzcuaro im
mexikanischen Bundesstaat Michoacán aufgenommen.

Jugo Especial

Das Foto zeigt mich (vorn rechts) auf dem Zentralmarkt von
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Arequipa, Peru (1984). Ich trinke einen Fruchtsaft nach Art
des „Hauses“ – mehrere Fruchtsorten und mit Ei gemixt (jugo
especial).

Rebellion in der Rupununi
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Die Fotos habe ich 1982 in der Rupununi-Savanne im Südwesten Guyanas gemacht.

Die Manari-Ranch in der Rupununi-Savanne im Westen Guyanas
wäre ein Paradies, sähe man nur flüchtig hin. Der Blick aus
den ebenerdigen Gästezimmern streift über dunkelrote und
schwer duftenden Blüten zu den blauen Bergen am Horizont und
verliert sich zwischen den knorrigen Bäumen, die irgendwie
verschüchtert aussehen, als trauten sie sich nicht, zu einem
orgentlichen Wald zusammenzuwachsen. Der Herren der Savanne
sind die Termiten. Ihre zum Teil über mannshohen Bauten
thronen über der Ebene wie Burgen. Dazwischen grellbunte
Orchideen; man kann stundenlang spazierengehen, ohne einen
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Menschen oder ein Tier zu sehen – ausser Vögeln oder Gewürm.
Die Termiten besetzen manchmal Bäume und funktionieren sie zu
ihren Häusern um. Der Rancher erzählt, dass der Baum
garantiert sterben müsse, die einzige Gegenwehr gegen Termiten

sei Feuer. Wer kennt schon das Gefühl,
ausgerechnet in Guyana zu reisen? Es liegt fernab der
Touristenströme. Und doch stellt sich das Gefühl besonders
intensiv ein, ganz da zu sein und doch verloren wie ein
Wassertropfen im Ozean. Man weiß nicht so recht, wo man
eigentlich ist. Wir reiten auf den Pferden der Ranch
stundenlang durch die Savanne und sind ganz allein dort. Die
Ranch liegt wie eine Insel im Meer der Ebene. Wer waren wohl
die Leute, die sie errichtet haben? Wann und warum gerade
hier? Die verwitterten Holzkreuze erzählen nicht viel. Man ist
abgeschnitten von der Welt. Hier gibt es keine Obrigkeit,
keine Bürokratie, niemand, der etwas anordnen kann, ausser



denen, die hier etwas besitzen. Eine verlockende Vorstellung,
mit den fremden Sternen am Nachthimmel und am Tag den Blick
auf unbekannte Berge, hinter denen Geheimnisse verborgen zu
sein scheinen….

Abends  sitzen  die  wenigen  Gäste  des  Hotels  mit  der
Rancherfamilie auf der Terasse zusammen und plaudern. Meine
damalige Freundin und Reisepartnerin war Ethnologin, und wir
hatten vor der Reise alle verfügbare Literatur über Guyana
gelesen. Viel war es nicht, aber in einer Fachzeitschrift
stand etwas von einem Aufstand in der Rupununi. Irgendwann
merkte der Rancher, dass wir mehr wussten als gewöhnliche
Reisende. Und als ich ihm eine Kopie des besagten Artikels
gab, verschwand er für eine Weile in einem Hinterzimmer. Etwas
erregt kam er wieder zurück, und war von der Idee nicht mehr
abzubringen, dass ich ein writer sei, der inkognito reise.
Heute gibt es einige Quellen online über das Rupununi Uprising
– eine vergessene Geschichte eines von der Welt vergessenen
Landes:

On  January  2,  1969,  the  police  station  at  Lethem,  the
administrative center of the Rupununi District, was attacked
by ranchers, mainly from the Hart and Melville families, who
were armed with bazookas and automatic weapons. Lethem Police
Station was completely wrecked by bazooka shells and policemen
were riddled by bullets as they tried to escape. Annai and
Good Hope stations were seized and the personnel held captive
along with other Government officials and civilians in the
abbattoir at Lethem.

Five policemen and one civilian were killed, the government
dispenser  was  shot  and  wounded,  and  a  number  of  persons,
including the District Commissioner and his wife, were herded
into  the  abbattoir  and  held  hostage.  News  about  the
insurrection  reached  Georgetown  by  midday  that  day  and
policemen  and  soldiers  were  flown  in  to  Manari  by  Guyana
Airways. When the government forces moved on Lethem the rebels
fled, eventually going across the border.

http://www.guyana.org/features/postindependence/chapter7.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Guayana_Esequiba
http://www.stabroeknews.com/2008/archives/10/12/terror-on-thursday/


Damals  lockte  das  ölreiche  Venezuela,  das  immer  noch  den
ganzen Westen Guyanas für sich reklamiert. Als ich vor ein
paar Jahren in Caracas eine Karte Venezuelas kaufte, wunderte
ich mich, dass das Land im Osten wesentlich grösser war als
auf allen Karten, die es in Deutschland von Südamerika gibt.

Aus  meinem  Reisetagebuch:  „Der  Kanadier  erzählt,  vor  der
Aufstand wären die Rancher unermesslich reich gewesen, bis zu
6000 Pferde und 4000 Rinder wären auf einer Ranch gewesen. Sie
hätten vorgehabt, die Pferde mit amerikanischen Rassepferden
zu kreuzen. Alle Flugpisten bis auf die der Manari-Ranch seien
geschlossen worden. Die Soldaten aus Georgetown, die jetzt
noch klauten wie die Raben, schlachteten das meiste Vieh oder
transportierten es an die Küste…

Die Amerindians leben in Hütten mitten in der Savanne und
verkaufen, jetzt für viel Geld, Töpferwaren. Die Regierung
steckt sie in Resevate, um sie kontrolieren zu können. Jede
Familie hat unter ihren Hunden einen, den sie nicht füttert.
…Die Hausmädchen sprechen ihre eigene Sprache und vermuten,
wir wären sehr reich. Ihre Vorfahrenerzählen sie, seien head
hunter aus dem Amazonas-Gebiet, einer sei auch ein Schotte
gewesen….

Abends auf der Veranda weitere Geschichten: die Botschaften in
Georgetown seien ein Grund zur Belustigung: Die Russen führen
den ganzen Tag mit schweren amerikanischen Chevrolets umher,
die Kubaner lägen nur in den Fenstern und schauten den Leuten
zu, die Chinesen hätten eine so hohe Mauer gebaut, dass man
noch  nicht  einmal  das  erste  Stockwerk  sehen  könnte.  Die
Engländer feierten jeden Tag eine Party. Der Botschafter der
DDR sei mit einer Zahnärztin verheiratet.“

Das Guyana Journal schreibt: „The insurrection was organized
by a number of private ranchers who believe that Burnham’s
government would refuse to renew their grazing rights and they
were actively aided by a small number of Amerindians.“

http://www.guyanajournal.com/race2_pt.html


Die  Fronten  sind  sehr  merkwürdig:  Weiße  Rancher,  also
Großgrundbesitzer,  zusammen  mit  indianischen  Ureinwohnern,
gegen  Einwanderer  aus  Indien  und  Nachfahren  afrikanischer
Sklaven, erstere unterstützt von Venezuela, letztere von den
Engländern. Der Konflikt ist vergleichbar mit dem zwischen
Belize und Guatemala.

The ringleaders of the insurrection fled across the border
into Brazil and Venezuela, where they claimed that they had
intended  to  set  up  an  independent  Rupununi  Republic.  The
Guyana Government declared the Rupununi restricted and murder
charges were brought against fifty-seven persons, twenty-nine
of whom obtained asylum in Venezuela or Brazil. The remaining
twenty-eight were taken to Georgetown. Charges were withdrawn
against  eighteen  and  the  remaining  ten,  who  were  mostly
Amerindians, were later either released or acquitted. In his
statement on the revolt, Mr. Burnham accused Venezuela of
arming and training the rebels.

Wie es heute aussieht, beschreibt ein Artikel Thomas William
Henfreys von der University of Kent at Canterbury:
The Rupununi ranching industry has since its establishment
provided employment, and more recently a means of independent
livelihood, for Wapishana people. Despite the massive decline
of the industry following the Rupununi uprising in early 1969,
it continues to exert a profound effect on their lives. Cattle
are reported to be kept in every Wapishana village, and a few
individuals have set up as independent ranchers. The most
enduring influence has been the ongoing conflict with the
Rupununi Development Company, whose massive land holdings in
the  south-central  savannas  literally  fenced  in  several
Wapishana communities.

Die Stabroek News spricht sogar von einer „Revoluton“. Der
Chef der sozialistischen Guyana Action Party, Paul Hardy – die
GAP hat sich mit der sozialdemokratischen und Working People’s
Alliance  zusammengeschlossen  -,  fördert  die
grenzüberschreitende  Kooperation  mit  Brasilien.

http://en.wikipedia.org/wiki/Belizean-Guatemalan_territorial_dispute
https://web.archive.org/web/20030921215915/http://lucy.ukc.ac.uk/Sonja/RF/Divdocs/Hen/trfc/props215.html
http://www.landofsixpeoples.com/news/ns109168.htm
https://www.stabroeknews.com/2018/07/01/opinion/editorial/indigenous-peoples-party/
https://en.wikipedia.org/wiki/Working_People%27s_Alliance
https://en.wikipedia.org/wiki/Working_People%27s_Alliance
http://www.landofsixpeoples.com/news/ns109026.htm


Langer Rede kurzer Sinn: Die Linken haben in Guyana nicht nur
gewonnen, sondern bringen das Land nach langen Jahren der
Wirren auf Kurs. Und das ist doch mal eine gute Nachricht.

The  place  for  independent,
rugged, Indiana Jones types

http://www.guyanacaribbeanpolitics.com/commentary/history_guyana1953-1997.html
https://www.burks.de/burksblog/2012/10/20/the-place-for-independent-rugged-indiana-jones-types
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Die Fotos habe ich 1982 in Georgetown, Guyana, gemacht.

Wenn man etwas über Guyana erzählen will, greifen die
Gesprächspartner zur nächsten Landkarte. Mittelamerika? Nein,
Süd, dort wo die Franzosen ihre Raketen starten? Auch falsch,
das ist Französisch-Guyana und Teil Frankreichs. Und Surinam
ist das ehemalige holländische Guyana. Wer das vormals
britische Guyana kennt, erinnert sich vielleicht an den
Massenselbstmord von Jonestown. Nur zum Mitschreiben: Guyana
ist das einzige englischsprachige Land Südamerikas. Die

http://www.burks.de/grafik/latino_america/guyana/gt82_6gr.jpg
http://www.burks.de/grafik/latino_america/guyana/gt82_7gr.jpg
http://www.burks.de/grafik/latino_america/guyana/gt82_8gr.jpg


Kaieteur-Wasserfälle sind um ein Dreifaches grösser als die
Niagara-Fälle. Und auch sonst ist Guyana ein Geheimtipp. Ich
bin zwei Mal dort gewesen, beim ersten Mal, 1979, ohne Kamera,
weil ich in Brasilien mit derselben in einen Fluss – den Rio
Branco gefallen war…

Nach Guyana reist man nur über zwei Wege: direkt mit dem
Flugzeug nach Georgetown oder über den Nordosten Brasiliens.
Ich  bin  von  Manaus  am  Amazonas  nach  Boa  Vista  im
brasilianischen Bundestaat Roraima gefahren, die Stadt, in der
Papillon  nach  seiner  Flucht  von  der  Teufelsinsel  Zuflucht
suchte. Damals, 1979 und 1982, war der Ort ein verschlafenes
Nest: Der Goldrausch in Roraima hatte noch nicht begonnen.

Ein vergilbtes kleines Schild der Guyana Airways Corporation
hängt hinter mir an meinem Bücherregal: Baggage Tag steht
darauf. Ich kann mich noch erinnern, dass ich ziemlich viele
Guyana  Dollar  für  das  Übergewicht  meine  Rucksackes  zahlen
musste. Kleine, unwichtige Ereignisse, die Gefühle auslösen,
Erinnerungen, den Wunsch, dorthin zu reisen und nachzusehen,
was sich seitdem geändert hat. Die Fluggesellschaft gibt es
nicht mehr, alle Flüge wurden eingestellt. Heute fliegt Trans
Guyana Airways die kleine Orte abseits der Küste an.

Von Lethem in der Rupununi-Savanne flogen wir nach Georgetown,
der Hauptstadt Georgetowns. Das Wahrzeichen Georgetowns ist
der  Stabroek  Market  (Bild  oben),  dessen  schöner  Turm  das
Stadtzentrum überragt. Über den historischen Stabroek Market
heisst es auf der Website des National Trust – so etwas wie
der Denkmalschutz von Guyana:
This ward of the city of Georgetown has an oblong form being

http://transguyana.net/
http://transguyana.net/
http://en.wikipedia.org/wiki/Georgetown,_Guyana
http://en.wikipedia.org/wiki/Stabroek_Market
http://www.nationaltrust.gov.gy/new/index.php?option=com_content&view=article&id=82&Itemid=162


one  fourth  of  a  mile  broad  and  one  mile  long.  It  was
established by the French in 1782 on the Company’s reserve and
was  named  by  the  Dutch  after  Nicholas  Gleevinck;  Lord  of
Stabroek, the then President of the Dutch West India Company
in 1784.

Die Stadt hieß früher Stabroek und wurde erst 1812 umbenannt.
Wer eine exotische Mischung aus französischer, holländischer
und englischer Architektur des 19. Jahrhunderts sehen will,
ist in Georgetown gerade richtig.

1982 quartierte ich mich im Rima im Stadtteil Cummingsburg
ein, in genau demselben Guest House, in dem ich schon 1979
eine Woche verbracht hatte – ein altes zweistöckiges Haus (2.
Foto  von  oben,  linkes  Haus)  im  colonial  style;  es  gab
englisches Frühstück und strenge Ermahnungen des grauhaarigen
schwarzen Besitzers, der um seine Gäste besorgt war, keine
Fremden mitzubringen und in der Stadt extrem vorsichtig zu
sein. Falls jemand der wohlwollenden Leserinnen und geneigten
Leser jemals nach Guyana kommt: das Rima Guest House ist erste
Wahl  und  unter  Hardcore-Globetrottern  als  Treffpunkt  in
Georgetown beliebt.

Aus  dem  Fenster  blickte  ich  direkt  auf  die  Botschaft  von
Trinidad und Tobago (3. Bild links). Imposant war die St.
George’s Cathedral, eines der höchsten, wenn nicht das höchste
Holzhaus der Welt (5. Foto). Ein sehenswertes und filigranes
Gebäude ist die City Hall (4. Bild rechts) – ein Muss für
jeden Reisenden in Georgetown.

Leider ist die Sektendichte in Georgetown ungefähr so wie in
den  USA.  In  manchen  Stadtvierteln  ist  jedes  dritte  Haus
irgendein religiöser Versammlungsort. Am kleinen Hafen schrie
mir ein Schild entgegen: Be a muslim now!

1979 schlenderte ich mit meinem damaligen Reisepartner dort
entlang, wir sahen Hafenarbeitern zu, die Schiffe entluden.
Zwei Weiße erblickten uns und riefen uns zu: „May we help

http://tinyurl.com/93xekkj
http://en.wikipedia.org/wiki/St._George%27s_Cathedral,_Georgetown
http://en.wikipedia.org/wiki/St._George%27s_Cathedral,_Georgetown


you?“ Sie hielten uns wohl für Amerikaner und lachten sich
darüber kaputt. Wir verstanden aber ihr Sächsisch – es waren
Ingenieure aus der DDR. Als wir in Deutsch antworteten, waren
sie völlig verblüfft, wollten aber nicht mit uns reden. Guyana
kooperierte  damals  mit  sozialistischen  Staaten.  Bei  meiner
zweiten  Reise  1982  konnte  ich  im  Zoo  Georgetowns  eine
Ausstellung über „30 Jahre DDR“ bewundern. Dafür hätte ich
nicht nach Südamerika reisen müssen…

Direkt vor der US-Botschaft (Bild unten) musste ich mich mit
einem Straßenräuber prügeln. Ich hielt eine Flasche Rum in der
Hand, die ich gerade gekauft hatte, als jemand mir von hinten
einen Arm den Hals legte und mit dem anderen versuchte, in
meine linke Hosentasche zu greifen, wo ich eine kleine Kamera
hatte. Ich hätte ihm mit der Flasche auf den Kopf schlagen
können, aber irgendwie verspürte ich keine Angst, sondern warf
sie auf den Rasen – schon mit dem Gedanken, es sei schade um
den schönen Rum. Wir rangen ein wenig herum, waren wohl beide
gleich stark. Als ich versuchte, dem Räuber in das Gemächt zu
greifen, liess er von mir ab und rannte davon. Der einzige
Versuch  eines  Überfalls,  den  ich  während  meine  Reisen  in
Südamerika – insgesamt mehr als zwei Jahre – erlebt habe.

In einem Buch über die Geschichte Guyanas heisst es:
Dutch  and  British  colonization  made  an  indelible  mark  on
Guyana, leaving behind a now dilapidated colonial capital, a
volatile mix of peoples and a curious political geography. The
country’s  natural  attractions,  however,  are  impressive,
unspoiled and on a scale that dwarfs human endeavor. Guyana
has  immense  falls,  vast  tropical  rainforest  and  savanna
teeming with wildlife. If the government doesn’t destroy the
environment in a bid to pay off its huge foreign debt, Guyana
could be the eco-tourism destination of the future. Right now,
it’s the place for independent, rugged, Indiana Jones types
who don’t mind visiting a country that everybody else thinks
is in Africa.

Ich habe hier noch einen fast verblassenen Fotoband von Robert

http://georgetown.usembassy.gov/
http://tinyurl.com/9z2988v
http://www.burks.de/forum/phpBB2/viewtopic.php?p=8857


J. Fernandes, einem Fotografen aus Georgetown, über den Google
nur einen Link findet. Visions of the Interior heisst das
schmale Buch mit einem Einband aus Pappe: zwei Dutzend Fotos
der Wasserfälle im Innern Guyanas – Fotos von überwältigender
Schönheit.

Guyana ist etwas für echte Globetrotter: Ich spüre die Riemen
des Rucksacks auf meinen Schultern knirschen, höre das sanfte
Plätschern, wenn der Aussenborder mit halber Kraft das Boot
einen  schmalen  Flussarm  aufwärts  treibt,  höre  die
durchdrehenden Reifen eines Jeeps, der in einem Wasserloch
feststeckt,  die  Propeller  eines  kleinen  Flugzeugs,  das  in
sanftem  Bogen  über  die  Savanne  fliegt,  die  Abendsonne  im
Hintergrund,  sehe  die  Termitenhügel  der  Rupununi  und  die
blauen Berge der Guyana Highlands.

Wenn es sich irgendwie machen lässt, werde ich nach Guyana
zurückkehren.

Mexiko!
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Fotografiert 1981 in Ajijic am Lago Chapala, Mexico.

Yahoo in den Llanos

Das Foto eines Reiterspiels habe ich 1998 in dem winzigen Ort
Palmarito in den südlichen Llanos von Venezuela gemacht.
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